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E. Kühn-echt. Großes LagerfeinekliHekcen-Wijsche.
Zur politischen Tageslagr.

Mit der erfolgten Rückkehr des Kaisers von
feinem jüngsten Aufenthalte in Westdeutfchlaiid
nach Berlin refp. Potsdaiii ist auch die nächste
Entscheidiing in der ernsten inneren Crisis, welche
der völlig negative parlamentarische Ausgang der
Canalfrage erzeugt hat, endlich herangeriickt Das
persönliche Eingreifen des Monarcheii in die
schwebende Crisis thut alleidiiigs auch noth, sollen
doch selbst noch jetzt im preußischen Staate-intui-
steriiiiii Pteiinrngsverschiedeiiheiteii über die nun
zu beobachtende Haltung herrschen. Speziell hin-
sichtlich einer eventuellen Auflösung des Abge-
ordnetenhaiises heißt es, daß ein Theil der Minis-
ter unter Führung des Reichskanzlers Fürsten
Hohelvlie lebhaft eine derartige entfchlosfcne Maß-
regel befiirworte, während eine andere Strömung
im Ministerium, als deren Haupttiäger Finanz-
niiiiister v. Miquel genannt wird, nichts über-
stürzt wisseii wolle. Hierin spiegelt ssich freilich
nat« die unentschlosseiig schwankende Stelluiignahnie
wider, welche die preußische Regierung bis vor
kurzem in der gesamniten Canalangeiegenheit be-
kundete, und daß dieses unsichere Auftreten an
leitender Stelle die canalfeindliche Opposition des
Abgeordnetenhauses in deren Verhalten nur be-
stärkte, darin ist ja gegenwärtig so ziemlich alle
Welt einig. Als sich dann bei der zweiten Le-
sung der Canalvorlage die Sache piötzlich bedenk-
lich zuspitzte, da haben es die Regierungsvertre-
ter mit Einschliiß des Reichskaiizlers und iUlinif:
terpräfidenteii Fürsten Hohenlohe selber gewiß nicht
an klarem und bestimmten Auftreten gegenüber
den Canalgegner im Abgeordnetenhause sch-
ien lassen, die außerdem auch von den ver-
schiedensten officiösen Preßbatterien aufs hestigste
mit allerhand Drohungen bombadirt wurden.
Jndessen, dies Alles kam zu spät und konnte da-
rum den desinitiven Fall der Canalvorlage und
die hiermit verbundene überaus schwere Nieder-
lage der Regierung nicht mehr verhindern.

Neben dieser fehlerhaften Taktik in der par-
lainentarifchen Behandlung der Canalangeiegens
heit hat aber die Hohenlohessche Regierung auch
noch einen anderen Fehler begangen, an welchen
iii der seitherigen öffentlichen Discussion iiber
die entstaiideiie Crisis offenbar iioch zu wenig
gedacht worden ist. Letzterer Fehler liegt zweifel-
los in der Thatsache, daß regieruiigsseitig die
Canalvorlage vorbereitet und dann iin Landtage
eingebracht wurde, ohne daß man vorher sonder-
lich nach der Auffassung der stärksten und maß-
gebendsten Partei desselben, der coiiservativeii, in
dieser wichtigen ivirthichastlichem finanziellen und
verkehrspolitischen Frage gesorscht hätte. Zwar
war in der conservativeii Presse gleich beim Aus-
tauchen des Caiialprojectes eine demselben ent-
schieden abge1ieigte Stimmung zuin Ausdruck ge-
laiigt, und ietziere ließ alleddings schoii hinläng-
lich darauf schließen, daß sich eine solche Gegner-
fchaft auch in der coiiservativen Partei im Ab-
geordneteiihaiise zeigen würde, ivas ja auch der
Fall gewesen ist. Trotzdein wäre es angezeigt
gewesen, wenn die Regierung mit den conserva-

tiven Führern wenigstens noch vor Beginn der
parlamentarischen Verhandlungen über die Canal-
vorlage wegen derselben nähere Fühlung genom-
iiien unh hierbei ihre Anschauungen sofort be-
stimmt kundgegeben hätte. Dann wiirde man
regierungsseitig bezüglich der Stellung der con-
servativen von vornherein im Klaren gewesen
fein, und daiiach feine Dispositioiien haben treffen
können; auch eine eveiituelle Zurückziehung der
Kanalvorlage bis auf günstigere Zeiten wäre
nachher noch ganz gut inöglich gewesen. So ist
die ganze Canaiangelegenheii in allen Punkten
so erdenklich wie nur möglich verfahren worden,
das schließliche Scheitern der gesaiiiiiiteii Canal-
vorlage war dann eigentlich nur das natürliche
Ergebniß der entstandenen seltsamen Lage·

Was nunmehr geschehen soll, um den versah:
reiien Karreii wenigstens einigermaßen wieder
aus dem Sumpf herauszuziehen, darüber werden
wohl schon die nächsten Tage Aufklärung bringen,
es erscheint darum überflüssig, je« noch tiefsinnige
Betrachtungen hierüber aiizi«i««cri. Eine Er:
scheinung in den politischen Aufregungen der lebten
Tage aber ist entschieden ebenso sehr zu beklagen
wie zu tadeln, es ist dies die gehässige, geradezu
beleidigende Sprache, welche in einzelnen maßge-
beiiden conservativen Organen gegen den Reichs-
kanzler und Miriisterpräsidenteii Fürsten Hohen-
lohe wegen seines entschiedenen Auftretens gegen
die Conservativen beliebt wird. Wenii z. B. die
,,Kreuzzeitung« die Hohenlohessche Rede bei der
dritten Lesung der Canalvorlage als die ,,enipö-
rendste Leistung« bezeichnet, die ihr seit laiigeiii
vorgekommen, so ist dies eine direkte Beleidigung
eines greifen und hochverdienteii Staatsmaniies,
welche sicherlich die besonnenen Eleniente in den
eonservativen Reihen selber mißbilligen.

Politische Ueberficht
Dcutsrhes Reich.

Der Kaiser traf am Montag Vormittag mittels
Soiiderziiges aus Croiiberg in Mains ein, wo
er sich mit dem Großherzog von Hessen herzlicbsi
begrüßte. Darin fand auf dem Großen Sand
Parade der verstärkten Garnison Mainz statt;
bei derselben führte Kaiser Wilhelm sein hessifches
JnfaiiterieOJiegiiiieiit ,,Kaiser Wilhelm« dein Groß:
herzog vor, ivoraiif letzterer seinem kaiserlicheii
Gast das Jiifanterieåikegiiiieiit Nr. 15 und das
Dragviierältegiinciit Nr. 28 vorsiihrte. Als die
Parade beendigt war, ritten die beiden Monarchen
in die Stadt zurück, von der Bevölkerung begeistert
begrüßt. Jkiichniittags 4 Uhr reisten sie nach deiii
großherzoglichen Jagdschloß Wolssgarten bei Darm-
stadt ab, von wo aus der Kaiser dann unver-
züglich die Riickre se iiach Berlin anzutreien gedachte.

Der Kaiser traf am Dienstag Nachmittag
�/46 Uhr von seinen jiingsten Reisen iin westlicheii
Dentschlaiid wieder auf der Wildparkftation bei
Potsdaiii ein. Die Kaiserin und die kaiserlichen
Kinder begrüßten den erlauchten Gatten und
Vater auf dein Bahnhose, worauf sich die Mase-
flöten mit den Kinderii zu Wagen nach deni
neuen Palciis begaben.

Am gleichen Tage, an weichem der Kaiser

in die bevorzugte Sommerresidenz der kaiserlichen
Familie zurückkehrttz sind auch Eultusminister
Dr. Bosse, der einzige preußische Minister, welcher
zur Zeit noch Urlaub genießt, und der Staats-
fecretair des Auswärtigem Staatsminister Graf
Biilow, wieder in Berlin eingetroffen, so daß
demnach sämmtliche Mitglieder des preußischen
Staatsininisterium gegenwärtig wieder am Mittel-
punkte der politischen Geschäfte versammelt sind.
S» dem Kronrath, der für Mittwoch angesagt
war, diirfte es unter dem Vorsitz des Kaisers zu
einer ausgiebigen Erörterung der durch das
scheitern der Canalvorlage geschaffenen kritischen
inneren politischen Lage gekommen sein, ob aber
auch zu entscheidenden Beschlüssen, das steht
mindestens noch dahin. Es sollen sich im Schooße
des Staatsininisteriums zwei Strömungen wegen
der zu unternehmenden nächsten Schritte bekämpfen,
indem angeblich die eine auf Auflösung des Ab-
geordnetenhaufes drängt, während die andere
Strömung auf bedacbtsames Vorgehen in der
entstandenen Crisis zielt; als hauptsächlich» Ver-
treter letzterer Aussassung wird Finanzniiriifter
Dr. v. Miqueh als entschiedenfter Befürworter
eines iiiigesäumten entschiossenen Auftretens der
Regierung der Reichskanzler und Ministerpräsident
Fürst Hohenlohe selbst genannt. Was im Uebrigen
die Zeitnngsnachrichten über den zu gewärtigenden
Rücktritt dieses und jenes Mitgliedes der preußischen
Regierung, ja vielleicht sogar das Gesammtminlsteris
ums Hohenlohe anbetriffi, so handelt es sieh hierbei
selbstverftändlich zunächst nur um Muthmaßungen;
doch darf es allerdings wohl als sicher gelten, daß
mindestens gewisse Veränderungen der bisherigen
Zusammensetzung des Staatsministeriums eintreten
werden.

Das Abgeordnetenhaiis genehmigte am Montag
mehrere kleine Vorlagen endgültig, verwies in
zweiter Lesung den Gefetzentwurf iiber die Re-
organisation der Polizeiverwaltung in den Vor«
orten Berlins an die Commission zurück und er·
ledigte Petitionen. Jii der Sißung wurde die
politische Tageslage nicht im Elitindesten gestreift,
etiva abgesehen von einer ironischen Bemerkung
des Abgeordneten Richter, daß heute Niemand
wisse, iver ais Minister des Jiineren in der Lage
sein werde, den erwähnten Gesetzentwurf zur
Durchführuiig zu bringen. �- Jii der Sitzung
voiii Dienstag geiiehiiiigte das Haus den tags
zuvor an die Coinmission zurückverwiefenen Gesch-
eiitwiirf betr. die Gerichtsorgaiiisation für Berlin
und Umgebung in zweiter Lesung in der Garn:
mif�onßfaffung. Dann wurden noch in ebenfalls
zweiter Lesung uiid nach den Commissionsbesehlüssen
die Vorlage über die Gewährung von Zwischen«
crediten bei Eltentengutsbildungen und der vomAbges
ordneieii Grafen Kanitz beantragteGefetzentwurf betr.
die Ergänzung des Reiitengiitergesetzes angenommen,
letzterer Antrag allerdings gegen den entschiedenen
Widerspruch von Seiten der Regierungsvertreter.

Jnmiiten der gegenwärtigen inneren politischen
Aufregung in Preußen und Deutschland, wie die-
selbe durch den Verlauf der Kanalangelegenheit
erzeugt worden ist, naht ein hoch über dem poli-
tischen Tagesgetriebe stehende« Ereigniß heran,



der auf Montag den 28. August fallende 150. Ge-
burtstag Goethe�s, des größten Dichters deutscher
Zunge. Läiigst hat man in allen gebildeten Kreisen
unseres Volkes, ganz besoiiders aber aii den Stät-
ten, an denen der geniale Dichter lebte und wirkte,
in seiner Vaterstadt Frankfurt a. M., in Leipzig,
in Weimar, iii Straßburg u. s. w., die Vorkeh-
rungen zu einer würdigen Feier des 150. Ge-
burtstages des Dichterfürstcsii getroffen. Haben
wir Deutscheii in Goethe doch den größten, uner-
reichten Vertreter deutscher Dichtung zu verehren,
ivas sotvohl vom Drainatiker als auch voiti Cpiker
und Lyriker Goethe gilt, der durch seine Werke
und sein ganzes Wirken der deutschen Sprache
und Litteratiir seine uiivergäiiglichen Spuren ans-
geprägt hat, der aber auch fiir unser Volksthiiin
überhaupt durch das, was er geschaffeih von
bleibender Bedeutung geworden ist. Und wenn
Goethe als Dichter thurmhoch für die Iiachweli
dasteht» so ist daneben auch seine Bedeutung als
Kunstfreuiid und Naturforscher, als Philosoph und
schließlich als Staatsitiann keineswegs zn unter-
schätzeiy in welch� letzterer Eigenschaft der Schöpfer
des «Faust« bekanntlich als Weiinarsscher Mi-
iiister erscheint. Mit Recht erblicken wir Deutsche
daher in Johann Wolfgang v. Goethe einen der
größten Söhne Deutschlands aller Zeiten, von
dessen Wirken für immer die Worte Faust�s
gelten werden:

Es kann die Spur von meinen Erdetagen
Nicht in Aeonen untergehn!
Der Weihbischof von Köln, Dr. Schinit ist

am Montag Nachmittag den Folgen der an ihm
vor einiger Zelt vollzogenen Amputatioii erlegen.

Jn Fulda ist am Dienstag die alljährliche
Landeskoiiferenz der preußischen Bischöfe eröffnet
worden. An der Eröffnung nahmen Theil der
Fürst-Erzbischof Dr. Kopf! von Breslaii, dieser
als Vorsißenden ferner die Bischöfe von Trier,
Münster, Paderborin Liiiiburg und Ermiand,
der Erzbischof von Freiburg, der Armeebischof
Feidpropst Dr. Aßmann, die Bischöfe von Mainz,
Fuida, Kulm, der Eapitnlarvicar von Köln und
der Dourkapitular von Poseii-Giiesen. Außerdem
sind zur nachfolgendeti Jubelfeier in Fiilda ein-
getroffen der Erzbischof von Miinchem die Bischöse
von Würzburg uiid Rottenburg, sowie die avo-
stolischen Vicaie für Sachsen und für Däiieiiiarck.

cefierrcteti-lliigarn.
Jn der böhinifchen Grenzstadt Graslitz ist es

anläßlich politischer Deinoustrationen vor dem
Gebäude der Bezirkshauptmaiiiischaft zu einem
förmlichen Straßenanfruhr gekommen, der leider
auch Todte kostete. Auf die tobende Menge
wurde von der Gendarmerie gefeuert, infolgedessen
zwei Personen sofort todt auf dem Platze blieben,
während sieben Personen mehr oder weniger
schwer verwundet wurden; von ihnen sind in-
zivischen zwei gestorben. Die  Erregung unter
der Bevölkerung hält an, es wurden deshalb ein
Jnfanterie-Bataillon und CtendartneriesVerstäii
kungen nach Graslitz entsendet. Wie es scheint,
trägt das Verhalten des Graslitzer Bezirksatiitrp
letters insofern mit die Schnld an diesen tiefbe-
dauerlichen blutigen Vorgängen, als er das· An-
erbieten des Bürgermeisters Kriegelstein und
einiger anderen angesehenen Persönlichkeitem
unter der Bedingung der Zurückziehung der Gen-
darmcn und Freilassung der verhafieten Exce-
denten die aufgeregte Menge beruhigen zu wollen,
rundweg ablehnte. Jedenfalls inüssen die Gras:
litzer Vorfäile dem System Thun mit aiifs Schuld:
conto geschrieben werden.

Die erregte Stimmung, welche jetzt vielfach
in Desterreich offenbar unter dem Eindrücke des
Thunsschen Willkürregiines herrscht, hat sich in
den blutigen Straßenkrawallem welche soeben in
dem böhniischeii Grenzstädtchen Graslitz stattge-
funden haben, in besonders bedenklicher Weise
Luft gemacht Doch auch in anderen deutsch-
böhmifchen Orten ist es legte: Tage zu Straßen:
demonstrationen und Straßenniiruhen gekommen,
so in Asche, Eger und Earlsbad.

Frankreich.
Advokat Labori, der Hauptvertheidiger Drei!-

fus im Prozeß zu Reime-z, konnte am Diens-
tag zum ersten �male seit seiner Verwunduiig

wieder zu den Verhandlungen des Kriegsgericltts
erscheiiieiiz er wurde von allen Seiteii warm be-
glückwünscht Labori griff bereits on diesem
Tage wiederum mehrere ålliale in die Prozeß-
verhandlutigen ein, hierbei namentlich dem Be-
lastungszeugen General Mercier in eindrucksvoller
Weise entgegentretenb.

Zum ,,Kriegsziistande« in der Pariser Rue
Ehabrol ist die Aussage des wegen Krankheit ins
Lazareih gebrachten Koch�s des von der Polizei
belagerten Antiseniitetifiihrers Gnsriii zu ver-
zeichnen, daß Gncsrln und seinen Leuten die Le-
bensinittel nahezu ausgegangen seien. Die Re-
gierung beschloß, die ,,Blokade« der belagerten
auch fernerhin streng durchführen zu lassen und
weder die Zusuhr von Wasser noch die von Le-
bensmitteln für sie zu gestatten. Nunmehr wird
diese unwiirdige Eoniödie wohl am längsten ge-
dauert haben.

Jin französischen Sudan sind zwei französische
Offiziere Oberstleutnant Klobb und Hauptinaiin
Meunieip von der von den Hauptleuteii Coulet
und Eliauoiiie befehligten Expeditioiy über
ivelche Clobb das Commaiido übernehmen sollte,
niedergeschosseii worden. Der blutige Vorgaugwirft
aus die Diseipliii unter den französischen Sudan-
truppen ein eigenthütnliches Licht.

Italien.
Die schon in den chinesischen Gewässern be-

fiiidlichen italienischen Krlegsschlsse werden nächstens
noch durch den Kreuzer ,,Ltgiiria« verstärkt wer-
den, welcher Ordre erhalten hat von Spezia nach
Ostasieii abzusegeln. Die italienische Regierung
scheint also doch gesonnen zu sein, mit China
wegen der Samnunibai-Angelegenheit noch ein
energisches Wörtleiii zu sprechen, nur hätte italie-
nischeifcits eine solche Sprache schon viel friiher
geführt werden müffen.

Russland.
An der Russisiziruiig Fiiilands wird flott

weiter gearbeitet. Der russische Minister des
Jnnerii machte bem frnlätidischen Senat die
Mittheilnng, das; die Abschaffung der beson-
deren Postiiiarken Finlaiids beschlossene Sache
sei, nnd zwar sollen diejenigen für die Eorrespoip
deiiz mit dem Ausland am 1. Januar 1900,
jene für das Jiilaiid am 1. Juni 1900 abge-
schafft werden.

Schien.
Das gerichtliche Nachspiel zu dein Atteiitat

auf den Ex-König Miiaii steht nunmehr wohl
bevor. Soeben ist die Anklageschrift in der
Attetitatsaffaire fertiggestellt worden; ihr zufolge
sind ungefähr 40 Personen wegen Attentats und
Hochsxerraihs angeklagt.

siidsAfrikm
Die portugiesischen Behörden in Loureiigo

Marqiiez haben es endlich für angezeigt gehalten,
sich wegen der von ihnen veranlaßten Wegnahme
einer für Transoaal bestimmten Schiffsladung
von Waffen unb Munition bei der Transvaals
Regierung zu rechtferiigeir Jn der betreffenden
Mittheilung des Gonvertieurs von Lourenizo
Marques wird daraus hingewiesen, daß die Por-
tugiesen von der brltischeti Regierung auf die
Einfuhr von Sendungen für Transvaal in die
Delagoa-Bai aufmerksam gemacht worden seien,
bezüglich welcher keine befriedigenden Erklärungen
vorzuliegen schienen; portugiesischerseits hätte man
daher gegen die betreffenden Sendungen vorgehen
müssen. Die TransaabRegieruiixi betrachtet in-
dessen diese Mittheilung, obwohl sie mit verbitt-
lichen Wendtingen gegen Transoaal schließt, als
überaus iinbestiiiimt gehalten, es ist ja auch hin-
länglich klar, daß in der Angelegenheit die Por-
tngieseii den Engländerii nur Schergendieiiste ver-
stehlen.

Samoa.
Jn Apia herrscht nach einer ,,Reuter«-8l!tel-

dung vom 10. b. M. Ruhe, doch bekundet sich
unter ben  Eingeborenen fortdauernde gegenseitige
Gesinnung. Angeblich soll Mataafa zum Gou-
oerneur von Samoa ernannt werden.

L o k a l e s.
Z? Ellamslau, 25. August.  Schützeiis-

gilde.! Gestern Nachmittag hielt die Schützen-

gllde unter sehr zahlreicher Bethelligung der Ka-
meraden ihr Legatschießen ab, ivobei sechs
silberne Eßlöffel ausgeschosseisi wurden. Es fielen
dieselben zu den Herren Schtitzeiiiiieister Kraker,

KiirschiiermeisterSlanina,KlentptnerineisterWinkler, 
Tischlertneisier Pvsselt, Tischlermeister Floß und
Schuhmacherineister Frei» �-

==  Beerdigung.! Der gestrige Donnerstag
war für die katholische Gemeinde Bankwitz ein
Tag großer Trauer, courde doch die irdische Hülle
des in so jungen Jahren aus dem Leben ge-
schiedeneci Pfarrers Herrn Ruszkoivski der Erde
übergeben. Der Verstorbene, zu Reichthal 1866
geboren, wurde am 11. Juni 1894 zum Priester
geweiht und war zuerst Adtniiiistraior der Pfarrei
Gr.-Steiii bei Groß-Strehlitz, dann in Krascheoiv
bei Opvelii und seit dem :31. October 1896 in
Bankwiß Große Anstrengungen bei schwächiicher
Gesundheit habeii »den Keitn der Krankheit gelegt,
die ihn zu einein so friiheii Tode führte. Mo-
natelang war er in einer Krankenaiistalt in
Breslau, wo aiich eine Linderung seiner Leiden
eintrat, die aber leider nicht anhielt Am ver-
gangetien Sonntage, Vorm. 10«,«4 Uhr, starb er.
Die Leiche wurde bereits am Mittwoch in die
Kirche getragen, deren Austnaltiiig durch die Be-
inühungen des Verstorbenen erst im vorigen
Monat beendet wurde. Tag und Nacht knieten
betend Geiiieindeglieder am Sorge. Zur gestrigen
Beerdigungsfeicr hatten sich außer den Anver-
wandten des Verstorbenen 17 Anitsbriiden Herr
Pastor Prusse�illiatigschüß, Vertreter der Patronats,
herrschaft, zahlreiche Lehrer, die Gcmeindeglieders
wie auch Parochiaiien aus den Nachbargeiiieinden
eingefunden. Nachdem das Totenossiziitm gebetet,
celebrirte der Fürstbischöfliche Coinmissarius Herr
Erzpriester Reimann ein fcieriiches Requiem unter
Assistenz Herr Pfarrer Adaniek�Eckersdorf hielt
daraus eine ergreifende deutsche Trauerpredigt.
Als sodann das Libera gesungen worden, bewegte
sich der Leichencondiict zum Grabe. Den rituellen
Gebeten folgte eine politische Leichenrede, gehalten
vom Herrn Pfarrer Gorehki�Falkowisz. Daß auch sie
auf die polnischspreciieiideii Zirhörer einen
tiefen Eindruck inachte, zeigte deren Weinen uiid
Schluchzeiu Wirkungsvoll waren auch die von
den Herren Lehrer in würdiger Weise ausge-
führten Gesänge. Die Trauerfeier schloß mit
dem Salve regina in der Kirche. R. i. pl

A  Die Staatsbeihtilfeti!, welche
ieistungsuiifähige Gemeinden des diesseitigen Krei-
ses zur Lehrerbefolduiig nnd zu ben sächlichen
Schulunterhaltungskosten für dieses Jahr und die
nächsten Jahre erhalten haben, betragen zusammen
19877 Mark.

A  Bochnig�sche Capelle in Breslau.!
Herr Capellnieister Bochiiig hatte die Ehre, von
zahlreichen Bewerbern für die jeden Mittwoch
und Sonntag im Zoologischeii Garten zu Breslau
stattsindenden Concerte während der Dauer
der Manöver gewählt zu werden. Das erste
Coneert giebt dort die Eapelle am 3. September,
und erst nach decn 24. September kehrt dieselbe
nach Namslau zurück.

� Anschließend an den Bericht bete. »Rad-
fahrfest« in No. 65 b. Bl ist noch hinzu zu
fügen, daß von einigen Radlerinnen der Verein
mit einem schönen PostkartemAlbukn überrascht
wurde, wofür den betreffenden Damen auch an
dieser Stelle der verbindlichste Dank abgestattetwird.

Verutifchtesk
�- Die Kciiseryacht »Hohenzollern«

tritt am 16. September die Fahrt nach Swines
münde an, wo sich der Kaiser an Bord begiebt
und zum Jagdanfeiithalt bei dem Hofsägermeister
Grafen Thott nach Südschtveden dampft. Die
vom Kaiser geplanten baulichen Veränderungen
der «Hohenzollern«, die Verfchönerutigen im
Jnnern und die Beseitigung des Besanmastes,
werden erst nach der Ntickkehr von der Schweden·
fahrt beginnen. Der Besuch bei dem Grafen
Thott ist auf drei Tage berechnet und gilt be-
sonders der Jagd. Deni Kaiser wird der süd-
llche Flügel des Herrensißes tritt fünf Zimmern
eingeräumt, von denen drei für ihn, und zwei
für seine Eavaliere bestimmt sind; der Solon
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ift unter Anderem mit Gemölden von der Hand
weiland Königs Karl XV. geschmückt, der zu
dem mit feinem jüngeren Bruder König Oskar Il.
getheilten dichterischen Talent auch ein solches für
die Nlcilerei liesasz iind übte. Das Nauchziinmer
enthält eine kostbare Sammlung von Elenz Hirsch-
und Rehgeweihem Die Jagd wird in vier Wagen
vor sich geben; auf dem ersten fährt der Kaiser
init dem Grafen Thon, auf dem zweiten der
Kronprinz von Schweden nnd Norivegen init den
Söhnen des Hausherrem die beiden legten sind
flir das Gefolge der beiden Fürstlichkeitcnbes
stimmt. Der Kaiser hat sich in Deutschland einen
besonderen Wagen für diefe Jagden bestellt.
Während feiner Anwesenheit auf Skabersjö wird
seine Dampseryacht »H0henzollerii« im Malmöer

Hafen liegen, von wo nidn sich eine Karte er-
beten hat, uiii einen Ankerplatz auszuivählenh
das die Yacht begleitende Panzerschisf wird vor
dem Malniöer Hafen auf der Rhede ankern Wissen.
Die Richtigkeit der Elliitiheiliing von der gleich-
zeitigen Anwesenheit der Könige von Schweden
und Norwegen und von Däneinarck mit dein
Kaiser auf Skabersjö ivird bestimmt in Abrede
gestellt.

� Von einem heiteren Zwischenfall, der sich
bei der aiii 15. d· M. von dem Kaiser in Staffel
abgehctlienen großen Parade der gesanimteii
Garnison zugetrageii haben soll, weiß die ,,W.-ser-
Ztg.« Folgendes zii erzählen: Die Truppen hatteii
im offenen Viereck dein königlichen Schlosse siege«-
iiber Paradeaufstellung genommen, während der

Kaiser noch im Thronsaale des Residenzschlosses
dem Acte der Fahnennagelung beiwohnte. Den
Truppen war von den Ossizieren bekannt gegeben
worden, daß, wenn der vor der Front zu Pferde
haltende Brigadecoininaiideur die Säbelklinge über
seinem Haupte schwingen werde, so sei dies ein
Zeichen, daß der Kaiser vom Schlosse herannahe
und die Leute Hurrah rufen müssen. Die Manti-
schafteii sollten deshalb das Auge unverivandt
auf den Brigadecoininandeur gerichtet halten.
Die Disposition war getroffen, und die Leute
gaben sich alle Mühe, den Befehl so buchstäblich
als möglich auszuführen. Alles würde auch vor-
trefflich «geklappt« haben, wenn nicht ein loser
Kobold dein etivas kurzsichtigen Herrn Brigade-

 Fortsetzuiig in der Beilage!

 �Der gpteiu der gseisen.«!  Eine Eisenbahn iiii
ewigen Eis! Nicht nur das ideale Strebeii die der«
hiillten Geheimiiisse der arktischeii Region zii enlfchlerern,
hat Triumphe zu verzeichnen; auch Itlciteksclic Jlltssslstll
haben ihreiiAiitheil daran. Dies beweist die in dieseiii
Soniiiier fertiggestellte Eisenbahn in Kioiidi!ke, ivelche
dieses iinivirthliche Land in eiiier Länge von 60 Kilo-
iiieter dnrchziebd Diese Bal!ii ist ciintectkiiisclies Wunder
und iiiit Recht hebt die povitlärnviiseiischaftliche Halb-
nioiiatfchrift »Der Stein der Weisen«, ivelche die ertte
iiiit Abbildungen geschiniickte Beschreibung _ dieses
Schienenweges veröffentlicht, hervor, das; nur die Aus-
sicht aus iiiateriellen Gewinn ein Werk zii Stande
brachte, das voiii rein idealen Standpunkte aiis schwerlich
je verivirklicht worden wäre. Das vorliegende 1. Heft
der genannten, sehr verdienstliclieii zåeitlsclitsift  A. Hart:
leben? Verlag,Wieii!, ivelche niiiiiiiel!riii ihren zwölften
Jahrgang eintritt, enthält auch foi1st viele lefensiiierihe
nnd instriictiv illiistrirte Abhandlungen, als:» Die
Pflanze iiii Zciiiberglaiibeiu Farbe der Haiit nnd Haare
des Nienschein Sdinellfeitergeschiitza Registririiiig vier-
fach harinoiiifcher Pendelfchivingiiiigeih Die Sternwarte
zu nlkowa, Alnioriiie Bildung der Schlaiigeiiziihiicy
Ovtiche Tiitisclsiiiigein Das eleltrische Verhalteii des

silbers, Der Vionnier iii den Seealpen, Jdeale
Land-thust der Steinkohleiiiieriodc eine grosie Yliizahl
nützlicher, ziiiii Theile voii Jlliisti·atioiiei1 begleitete:
Notizeii n. s. w. Jiii Ganzen eiithiilt das dheft 35 Ali-
bildiingeii, ciiie Tafel und ein großes Vollbild, den ge-
waltigeii dreißigzölligeii Refractor der Sternwarte in
Pulioioa darstelleiid. »Der Stein der Weiseii«, der
sich läiigst eine Sonderstelluiig in der periodifchen Lite-
ratiir errungen hat, tritt, ivie das vorliegende 1. Heft
zeigt, in etivas veränderter äußerer· Gestalt, also ge-
wisferiiiaßeii verjiiiigt, vor seine Leser iiiid verfvrictt
der Prospect ein reicl!l!altiges Programm. Er sei daher
wie in früheren Jahren von unserer Seite bestens

Probehefte sind iii jeder Biichl!aiidliiiig
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erhciltlich.
Jn der soeben erschienenen Niiiiiiiier 34 des

,,Hiiiisllchen Rathgeberesp feiert glJi. Schinidt von
Ekensteen »Die Arbeitfainkeit« als sicherste Garantie
flir Gliick iiiid Wohlergehen. � Artikel! � Jii eineiii
weiten Beitrag besvricht C. A. H. in eingehender
eife Rechte und Pflichten der Jlinderpslegeriiiiieii",

während die Beachtung eines dritten Artikelsx »Wie
veriveiide ich das Fallohst?« für Landwirthinneii na-
mentlich von iiiiberecheiibareiii Nutzen sein dürfte. �
�m unterhaltenden Theil koiiiiiit der Roiiian von M«
L. Breddon ,,Eiii Dämon« zu ebenso iiiteressaiiteiii
wie befriedigeiidei1i Schluß, während Paiil Bliß in
seiner Novellette ,,Mutterliebe« tödtliclie Verzweiflung
nnd Erivacbsen neuen Lebensinuthes eines gequälten
Mutterherzeiis schildert. � Leichte Haiidarbeiteii ver-
schiedeiier Techniieir Rezeptcy iiiitzliclse Winke "r
Küche und Heller, Haus nnd Hof- Jlliistrirte Beilage
iiiit neuen Zeitereigiiisien Jllustrierte Kinderzeitiiiig
� Abonneiiieiitz vierteljährlich 1,40 Mk. � Probe-
nummern jederzeit gratis 1111D fraiilo an jedermann.

Das soeben erfchienene 11. eft des X. 3cm:
"an es der von der Berlagsbuch andlung von Karl
Si; smund in Berlin SW. herausgegebenen ,,Jllustrirten
Zeitschrift für das deutsche Vol! nnd Heer, deutscher
enlhatenhnrt", Preis 60 Pf., bringt Folgendes:
»» Ein»Haiidstreich. Historisclse Episode von Max
ipillz  Schluß.! w Admiral Karchetz Chef der Mariae-
sicttID der Nordsea  Mit Porträt. Seeiiiiiicii.
Von Vlce-Adiiiiral Reiiihszold Wernen · Mit Ab-
HHVIUIAJ H Schloß Köpeiiich Eine geschichtliche Er-
t1111Ekl111g- Voii Ai·thiir  Engen 611111011.  Mit Abbil-
diingeii. Aus dein Dieiistlebeii des Cavalleristeii
Von Oberstleutnaiit d. 111110. a. D. von Sandein �

Wie vor vierhundert Jahren ein Ehrensester Kriegs-
iiiaiin ziiiii Geistlichen ioiirdcn Von Theodot Bvlüli
� Aliaiiiwergiistin Voii .L"-Jl1sti. �- Eiiie Tisciliidc
vor Friedrich dein Cjrosieii in Potsdaiii 1779. » Bilder:
text! � Ein hoher Weiberbäiidigen Eine Evisode cui-I�
dein Leben Kaiser· Friedrichs lll. Einer ivahtetl Titel-
fcnhe iiaclierzählt von Josef Adams. � Der Feind
i"oiiiiiit. Voii J. V. Carsieiisk  B1lbk�1«tCxk-! � J«
die Heiniath  Bildertext.! � Wie es in vorgefchichk
licher Zeit in Deutschland aussah. Kultiirhistorisclie
Skizzk Von Robert P. G. Weiidlaiidt. � Liebesioende
Eine Frauenstudie von Mathilde Tipv-Miiiicheii. «�
Prenßeiis Wappen. �� Vaterländischc Gedenltage --
Neiie Biiciieix � Veriiiischtes. � Svlitter iiiid Jurist-it.
� Räthsei. -�- Briefkasteir � Jnserate. � Illustra-
tioiieii. Admiral Guido Karchen Chef der Altar-ine-
statioii der Nordsee Nach einer Photographie 0011 Fa:
tklovpiiiciiiit in Wilheliiishaveit Miiieiiprahiiie
beim Legeii von Seeiiiiiieii. Von Willt! Stöiveir --�
Schloß Köveiiick �� Deiikiiial Joachiiiiss I. in der
Griiiiaiier Forst bei Köpeiiick  Jiii Lockstedter Lager:
Des Regiiiieiites Heiligthiiiiiein � Paradeiiiarfch Der
chinesischen Jiifaiiterie vor deiii Prinzeii Heinrich. �-
Flöteiikoiizert in Sanssouci· illacl! dein Geniälde von
9Jieiizel. �� 6a0011ar0la. Nach dein Geiiiälde von
Eliersbergev � Kavalierdieiist in Feindeslaiid Von
 Hiiiiteu Statiiette Friedrichs des  -s5ros;eii.
Von M.  S5c«-rc3iiie. � Eine Parade vor Friedrich dein
Grosieii iii Potsdaiii 1779. �� Der Feind koniiiitl
Nach einein Geniälde von J. V. Carsteiis � Jii die
Heiiiiath Nach einein Geiiiälde von K. Nation.

Fortfchrittc der· Lcbciisversicheruiig iii
Dcntfchlaiick Nach der bekannten statistischen Abhand-
liiiig iiber »Zustaiid iind Fortschritte der deutschen
Lebensversichereiigs-Aiistalteii«, weiche i1iiiiiiiehr für
das Jahr 1898 veröffentlicht wird, ist der Zugang an
Lebensversicherungeii bei den deutschen Gesellschaften
iiii vorigen Jahre iviederuiii größer als in allen Vor-
jal!reii gewesen. Von den 44 deutschen Gesellschaften,
die fiel! mit dein Betrieb der Lebensversiciieriiiigeii «�
d. h. per Kapital-Versicheriiii auf deii Todesfall schlecht-hin sowie der abgekiirzteii Versicheriing iiiit «?«,ahlliar-
keit beiiii Tode oder nach Erreichiiiig eines bestimmten
Alters � beschiiftigteii, wurden iiii Jahre 1898 iiisge-
saiiiiiit 121006 neue Lebensversicheriiiigen iiber535285382
Mark abgeschlossen. Dagegen bezifferte sich bei ihnen
der Abgang an Lebcnsversicherungeii zusammen aiif
55308 Policeii iiber 206688485 Mark, ivovoii 19338
Versicberungeii iiber 74010932 Mark durch den Tod
der Versicherten und 2613 Versicherungeii iiber·
14368101 Mark durdi Lialslbariverdeii bei Lebzeiten
der Versicherten eiidigteii·

Der Izugaiig iiberstieg den Abgang iiiii 65698 Po:
liceii und 328 596897 Mark Stiiiiiiie. Uin diese Zahl
und Sniiiiiie hat sicl! also iiii vorigen Jahre bei den
44 deutschen Lebeiisversicheriings-Aiistaiteii der Bestand
an Todesfall-Versicheriiiigeit erhöht. Derselbe stieg da-
durch zu Ende des Jahres auf 1350 060 Policeii iiber
5777208431 Blatt. Hieran waren die bedeutendsten
Anstalten niit folgenden Summen betlieiligt:
Gotha . . .  gegr. 1827! 111it 7528718009781.

1854!Stuttgart. . . . » 526888023 »
Stettiner Geriiiania   » 1857! 915879068 �
Alte Leipziger   » 1830! » 511288400 »
Karlsruhe .   » 1864! 411805307 �
Victoria   » 186l! � 391722296 �

611111111a 3110454894 Aiii.
Auf diese sechs Lliistalteii eiitsiel Demnach Die gute
Hälfte Zizxioxo des gesainiiiten Lebeiistiersicheruiigsbw
standes der 44 Gesellschaften Neben der bei �Den
iiieisien Anstalten den Hauptzioeig bildendeii Lebens-
versicherung iiii oben bezeichiieteii Sinne wird von der

_ Mehrzahl der Gesell hist-n aiicl i l d· R t vJM LVckstEVkTF Las« 1896. Des ROCMIEIIIEZ Hsiikip sicheriiiig sowie die Veisidieriiiiss alilsfqdeiicErleelhecililsfectlll
TVUUISV  V1lVCkkVxk-! � Die NaiivcincFAkUWC 111  Alters-, Aitssieuerz Militairdieiisivcrsidseruiig! und
China.  Mit Abhslldun .! � Der Tag von LeuthcinEine Ekzäblllliü von Eh. Waldhei .  Schliif;.! �
Flotenkorizert zu Sanssouci.  Bildertext.&#39;! � Sprüche.� A! eine »Bisiiiarck«-Eriiiiicruiig. stach Narrhei-
liiiigeii eines deutschen Kriegers von A. Gottwald �
6013011011011].  Blldertext.! � Dei· König Und der·

Eine wahre Begebenheit, erzählt von Robert
� Kavalierdieiist in Feiiideslaiid  Mit

Abbildung-«! � Schtvarzioald-Waiideriiiigeii. Von skgl
b� 51730101� <1._&#39;�33._SÖ11¬1�i	1b_01&#39;. - Kiel und seiiie
UIIJAEVUUCL Reiseslizze von Haiiptniaiiii Taiiera. �

von einer Reihe voii Gesellschaften die sog. kleine Le-
bellsvekstcheriiiig  Begräbii»ißgeld-, Volks- und Arbeiter«
Versicherung! betrieben, während einzelne Anstalten, wie
D_1e Gothaer Bank, sich auf dein Betrieb der eigciit-
licheii Lebensversicherung beschränken. Bei «-.l.liiteiii-
rechnung der Erlebeiisfallversidieriiiig riickt die Stet-
tiiier Gerinaiiia von der dritten an die zweite Stelle
und die Viktoria voii der sechsten an die fünfte Stelle.
Zählt inaii auch noch die Vollsversicheriiiizi hinzu, so W
niiiiiiit die Viktoria, die diesen Veriicheriiiigsäiiiiisig iiiit
besonderer Energie betreibt, iiiit einein Gesaniiiitbe-

stande von 696515 605 M. sogar den zweiten Platz
ein. Ein wirklicher Vergleich zwischen den verschie-
denen Anstalten ist natiirlidi nur innerhalb Der ihnen
ie geiiieiiifaiiieii Versicheriiiigsarteii ciiigiiiigig

Börsenkurse 
vom 24. August.

Deutsche Fonds und Pfandbriefe.
Preuss. cons. Staatsanleihe . 3"/:"/� 98,90

_ · · · . . 3 _ 88,40
Breslauor Stadtsnl. . . IV: · 96,25
Sohlen. Landsoh. Pfandbriefe . 3V: · 95,95

� · · z · 85,40
Schiss. Prom-Hilfsksssen-Obligst. 3&#39;/: · 95,50
Pom. Hyp.-Bk.-Pfdbr. VI. . . 4 · 100,50
Preuss. Pfsndhr. Eli. Pkdbr.XV1ll. di« . 96,60
Schles. Bod.-Or.-Act.-Blt.«Pfdbr. VI. 4 � 101,75

do. do. I.u.Il. 3V: · 94,30
do. do. IV. 3W: · 94,30

Ausländische Fonds.
oesterr. Gold-Rente . . . 4 W» 100,10

· Silber� . . 4�/1 � 99,90
Ungar. Gold- · 4 � 98,90

. Kronen » . 4 · 96,�
Russische Staats-Rente . 4 .� -� �
Politische Pfandbriefe 4&#39;/: · 100,�
ltslien. Route . . . 4 · 99,70
Rnmän. Rente award» . 5 · 99,70

. . von 1890 4 · 88,25
Mexikanische Anleihe cons. . . 6 · 100,40

. Eisenbahn-Anleihe l5 · 100,T30
Griech. cons. Gold-Rente 4 · 35-1U

Div e r s e.
Russische Eisenbahn-Obligst. 4 °/o 93,90
Sohlen. Bsnkvereins-Ant. l. Div. 7 . 1413,75

· Bod.-Cred.-Bunk-Act. . 7&#39;/: · 151,50
Linke, Wagenbanfsbrik . l6 · 2813,-
Broslauer Boote. Strassenb. . . 8 · 196,5c!
Groschow. Comentfsbrik . I7 · 254,50
Ver. Königs� s; Laurshütte � . 13V: · 264,:s5
Braunschweiger 20 Thlrz-Loose � 126,25
Köln-l�ndener do. 3�/: · 136,70
Türk. 400 FL-Loose � � 124,70
Oostorr. Banknoten , � 169,80
Russische do. . . . � 216,40

Zur Ausführung aller In das Bnnktaoh solt Bkoudou
Boschlfto onp�ohlt sich g« Ikzhkkhh

Kirchliche Nachricht-it.
Ain l:3. Sonntage iiach Trinitatis, D. 27. August, predigen

Deutsch Vorm. 7 Uhr: Herr Paftor Nitraiisktx
Vorm. 9�/2 Uhr: Herr Pastor Ruh.
Vorm. I1 Uhr: Liesprerliiiiig init der konfiriiiierteii

Jugend Herr Paftor 9101!.
�Jiacihm. 2 Uhr: Herr« Pcistor 9101!.
Freitag, den l. September« Vorm. 8 Uhr: Woiheu

gottesdieiist Herr Pastor Ruh.
Vorm. 9 Uhr Beichte und heil· Abendmahl Herr

Pastor Nov.

Staiidesauitliche Rachrichtem
Debatten-» 91111 17. August deiii Giiterbodeiiarbeiter

Johann Schioiontek _c. S. Fritz Willi!. Aiii 19. August
dein Arbeiter gsliristiaii Mitrzi!ii e. T. Bertha Eiiiiiia.
Aiii 20. Aiigiist der niiverehelichteii Dienstiiiacid �Baus
liiie Wochnjk e. T. Johanna. Desgl. dein Giirtner
Gitstav Kaschel e.·T. Klqra Hertha Aiii 21. Aiigiist
dein Schneidernieistcr Joief Gloinb e. S. Alfons Joses
Degl. dein Bahnarbciter August Giza e. S. �anl
Johann. » Aiii 22. Augiitt deiii Maschinist Karl Polozeke. S Willhsslrdthkkiu Desgl. deiii Arbeiter Karl Rapkau 0 .e. S. Karl

Hterbefälker Aiii 21. Aiigiist deiii Fleifcheriiieister
Johann Reibnitz e.»T. Klara ·Margarethe 4 Monate
alt. Des l_. De111 Schneidernieister Josef Gloiiib ein
Kind ivei lichen Gefchlechts todtgeboreii. Aiii 22. Au-
gust dein Arbeiter Franz Stiller e. S. Paul kranz
14 Tage alt. Aiii 23. 91ug11ft De111 Maitrer Jofef Bini:
ofek zu Lanlaii e. ·S. Johann _2 IJkongte alt· Am24. Aiigiist die ledig; Schiieideriii Kiara  Sauna Kutt-
iier 21 Jahr alt. esgl. deiii Tifchleriiieister Boten;

aiorok e. S- Georg Loreiiz 18 Tage alt. Aiii
25. 911191111 De111 Bhitchcsr Johann Koroll e. 6. Richard
Paul i; tllioiiaic alt.



231101111111101110110.
Betrifft den Ausdruck! der Piani- und Klauertseucbe in Namslam

Nachdem der Attsbrttclt der Maul: nnd sllattettsettche unter D10 Rittdviehbestiindett einiger
hiesiger Besitzer festgestellt worden ist, sittd folgende Attordttttttgett gettatt ztt beachten:

l. Der Attftrieb von Rindvieh, Schluchten, Schasett ttttd Ziegen aus Nantslatt attf 0111 Vieh-
ttttd Wochenntiirkte ist verboten.

2. Das Treiben von sliindvielu Schweinen, Schafeu ttttd Ziegen außerhalb der Feldmarlgrettzett
der Stadt Natnslatt ist untersagt, desgleichen das Fuhren mit Rittdviehgespattttett ü er die
Feldtnarlgrettzett hinaus.

. Der Dnrchtrieb vott Rittdvieh, Schweinen, Schafen 1tttd Ziegen ttttd die �Durchfahrt 11011
Rindviehgefpttttttett von Attswärts durch Namslatt wird verboten.

. Aus den Feldntarlgrettzett der Stadt Nantslatt dürfensliittdvieh, Schweine, Schafe nnd Ziegen
ohne ausdrückliche Genehmigung des Herrn Landratljs nicht entfernt werden. Diese wird fiir
Vieh ttttr zttttt Zwecke der sofortigett Abschlaclttttttg ertheilt werden. Es bedarf dazu eittes
thierärztlicltett Attestes, welches die Seuchettfreiheit des betreffenden Transportes bescheinigt,
nnd der Erklärung der Polizeibehörde des Schlachtortes, das; sie mit der Znführttttg einver-
standen sei. Jn allen Fällen darf das Vieh ttttr in Wagen trattsportirt werden, welche
nachher ebenso wie die bettnhtett Geräthe sorgfältig zu desinfirireu sind.

. Das Weggehen von 9311111! von fiittntttliclsett Kühen nnd Ziegen der verseuchtett Geltöfte behufs
unmittelbarer Verwendung zunt Gettttsse fiir 9311111111111 und Thiere oder an Satnnteltttoliereiett
ist verboten. Gestnttet ist es nnr dann, wetttt die 9311111! von gesuttdett Thieren stammt uttd
15 Mitt1ttett hindurch einer Erhitzttttg von 90 Grad Celsitts ausgesetzt gewesett ist. Diese
Maßnahme bezieht sich auch 0111931011111111111!, 9301111101111! nttd auf diejenigen Theile der
9311111!, welche beim Fräsen zurückbleiben, sowie auf 9310111, dagegen wird der Betrieb vott
Butter ttttd Käse nicht betroffen.

. Das Betreten der verseucljtett 11511111111 nebst
ihrer Beauftragten wird verboten.

Uebertretnngett dieser Anordnungen fallen unter die Strafbestitttntttttgett der §§ 66 ttttd 67
des Reichsgesetzes vottt  sGeldstrasc bis ztt 150 M. oder Haft bis zu  i Wochen!

Ü;

Bd«

L�!

T den Stallttttgett seitens der Viehhättdler ttttd

Die Viehbesiher werdett nuszerdent darattf hingentiefeth D011 sie verpflichtet sind, dett Ans-
bruch einer Seuche und jede verdächtige Erscheinung, ntelche dett 9111131111111! einer Seuche befürchten
läßt, alsbald attzttzeigen

91011101011, den  Attgttst 1899.

EFJO

DER

Die Polizei-Verwaltung. S 1111113.

Wenn Sie itt dett nächsten 4 9330111111 Bedarf in meinen «3zY « g
933001111 haben, aber die Qualität derselben Jhuen noch
unbekannt ist, dann laffen Sie sich sofort ein

Muster umsonst
und portofrei kommen, indem Sie diese Annonce unterschreiben, ,
ausschueidett und eittfendetn

An die Firma

c. W. E n g e l s
in Foche bei Solingen.

Eiuziges Versandtgeschäft tnit wirklichem Fabrikbetrieb hier in Joche.
Grösste Stahlwaarenfabrik mit Versandt an Private

1111111101101, nicht nur am Platze.
»Seuden Sie ntir ein M1«stek" T"spkienmesspk  9111111 Getvjinfchtes durch-

MitstcrsSelseere
1111111110!! umsonst und 1101101111. Jch verpflichte mich, Jhnen in 4. Wochen
eine Bestellung gleichvtel in tvelchettt Betrage zu machen oder Jhnen den
Gegenstand wieder zuriickzttfendett.«

Jch versichere 31111111, Da!�; mir Jhre Waare noch gänzlich unbekannt
ist, auch ist mir nicht bekannt, das; diefe 9101101111 111101: 0011 Jemattd ein-
gefaudt ist oder noch werden soll.

Ort uml Datum  D1111I1d!!
Straße, .L!attstttttttttter, 9301111011011.
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Name, Stand und Alter  recht Deutlich!!

9111110111111, welche nicht bis l. September 1899 eingesandt sind, sowie solche
von Mittdrrfährigeth nicht fes-haften Bürgern oder solche von Hättdlertt oder 011d!
111d!t vollständig nach Vorschrift untersthriebeneAttuottrett bleivett nuberiiclsichtigh
Nur bei Einstndttttg einer solchen 91111101111 wird ein Grntisälllttster 1111011111011.

Soeben erschien uteine ttettefte T Preisliste 2:.� fiir das
Winterhalbjaljr lsvllslllllty

640 Seiten, 217:�! Abbildungen, 2-l.«&#39;� 9111111111110.
Inhalt: Eine utttfassetide 9111-3100111 von allerhand Stahlwactren, 9131115111111,
110115: u. Ilüchengerätha Optische Jnstrtttttetite, 1311111510111,  Silaierbimnautmi,
9111111111, 931111111, bjcbcriunaten, 91111111115, 111111111111,  SJ0ID11100I11I, Stöcke,
6111111111, 6111111100510, 61111111, 11511011111, 9110011111�, Jagdgeräthscljaftett
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2. Beilage zu Nr. 66 des ,,Namslauer Stadtblattes.«

grm Kinde nach Heringsdorf begeben. Auf einem
Aus-singe, den das Ehepaar nacb Misdroy unter-
nahm, hatte es das Kind der Obhut einer alten
Wärterin anvertraut, die aber ihres Amtes schlecht
maltete. Sie nahm dasselbe mit auf ben Boden-
raum der Villa, wo es in einem iinhewachten
Augenblick zu einem offenen, mit der Diele in
gleicher Höhe liegenden Fenster hinkroch, ans dem
es abstürzte. Trotzdem sofort ärztliche Hilfe zur
Stelle war, fanden die schwerbetrosfenen Eltern
dei ihrer Nückkehr vom Ausfluge am Abend das
Kind als Leiche vor.

Rixdorf, 23. August. Eine Stadt von
90 000  Einwohnern unb kein Hotel � eine solche
Merkwürdigkeit unter den deutschen Städten bietet
die junge Stadt Rixdorf Sie hat nichts in
ihren Mauern aufauweifen, was irgend einem
Hotel ähnlich sieht. Zwar giebt es in Nixdorf
eine Gefellenherberge und in ber Peripherie der
Stadt eine Unterkunftsstätte für ländliche Fiihr-
werke und drren Führer, ein Hotel aber im
eigentlichen Sinne des Wortes ist nscht vorhan-
den. Untcrnehinungsliistigen Hoteliei«s, welch«
daraufhin vielleicht Neigung verspüren, fich in
Rixdorf zii etabliren, müssen wii indessen die
Illusion rauben, als ob Rixdorf voch ein Doradv
fiir Leute ihres heutzutage auch nicht fonderlich
mehr lohnenben Beiufes dar-stelle; denn ein starkes
Bedürfnis; für ein Hotel ist anscheinend in dieser
Stadt wegen der unmittelbaren Nähe Berlins
nicht vorhanden. Der Fremden-Verkehr war
bisher gleich Null und ein vor mehreren Jahren
in Rixdorf gegriindetes Hofel mußte im Voijahre
mangels ausreichender Jnaiifpriichnahnie durch
Hotelgäste wieder eingehen.

� Ueber eine unglaublich roh: That wird
aus Schafstädt bei Halle a. S. gemeldet: Der
Gutsbesitzer H. Hochheim jun» der die Leute
seines Vaters beaufsichtigt« gerieth auf dem Felde
mit dem Gutsbefitzer Batzold wegen einer ziemlich
gleichgiltigen Sache in einen Wettstreit, ini Ver:
laiif dessen er sich hinreißen ließ, den B. mit
der Peiische zu schlagen. Dieser wehrte sich feiner
Haut, faßte feinen Angreifer bei der Kehle, warf
ihn zii Boden und biäute ihn gehörig durch.
Erst als H. um Gnade bat und versprach den
Streit nun elnzustellem ließ er ihn aufstehen.
Kaum war H. wieder auf den Beinen, so schwang
er sich auf seinen Wagen und jagte davon. Bald
darauf erschieii er mit seinem Wagen, auf dein
er eine Schaar politischer Arbeiter initbrachte, die
er nun wie Hunde auf den Gutsbesitzer B. hetzte
mit den Worten: »Schlagt zu, ich gebe euch
3 M» schlagt den Hund todt; der Hund muß
fterben!« Die Leute drangen nun auf den Guts-
besiyer B. ein und es gelang ihnen schließlich
den verzweifelt um sich Schlagenden mit einem
Eggenhaeken umzureißem worauf sie ihn mit
ihren schweren einseruen Reideln bearbeiteten.
Als der Daliegende kein Lebenszeichen mehr von
sich gab, gebot H. den Arbeitern aufzuhörenz als
er jedoch bemerkte, daß ein Pole dlutete, hetzte
er die Leute mit den Worten: ,,Du blutest ja,
gebt ihm noch ein paart« noch einmal auf ten
Daliegeiiden, was sie prompt besorgten. Dann
entfernte er sich mit den Worten: »Warte, du
Hund, sollst noch oft an und! bcnten!" Der
Sehwerveiletzte mußte halbtodt von zwei Personen
nach Hause getragen werden. Die Erbitterung
in der Stadt ist eine ungeheure. Als sieh am
Abend das Gerücht verbreitete, der Gutshesitzcr
B. sei seinen Berletziingen erlegen, rotteten sich
iiberall Leute zusammen und befehlossen das Haus
zu Iiirmen und den Attentäter zu lhncben. Erst
durch vieles Zureden des Bürgermeisters gelang
es, die Leute von ihrem Borhaben abaubringen.

-�� Jn ein gemeinsames Grab wurden Mitt-
woch Nachmittag um 5 Uhr auf dein neuen Zeh-
lendorser Kirchhof der 52 Jahre alte Rentner
Paul Baumann und feine 43jährige Gattin Jo-
fefine Baumann, geb. Lohner, gebettet. Das
Ehepaar, das friiher in Amerika eine Fabrik be-

saß, lebte seit fünf Jahren in Berlin und wohnte
am Hafenplatz Nr. 10. Seit einem Jahre schon
nicht mehr recht wohl, erkrankten Mann und Frau
vor einiger Zeit in ihrer Sommerwohnung zu
Schlachtenser. Am Sonntag Morgen starb dort
Frau Baumann und ihr Mann überlebte sie nur
bis zum Nachmittag desselben Tages.

� Ein fchreckliches Ungliick hat die Familie
des Profeffors an der Technifchen Hochfchule in
München, Frhrn. von Schrnidt, die sich zur Zeit
in Siebenbnrg am Harz in der Sommerfrische
befindet, betroffen. Der jiinaste 14jährige Sohn
spielte mit seinem etwas älteren Bruder und
anderen Knaben an einer alten Sißinbmühle, in-
dem er fich von einen der gewaltigen Fliigel
heben ließ, um dann abzufpiingen Plöszlich kam
eiu heftiger Windstoß, jagte die Fliigel rascher,
der Zuruf des älteren Bruders loszulassen, wurde
nicht beachtet, und in der Höhe angelangt· mußte
der Knabe wegen Verdrehung der Handgeleiike
doch loslassen, stürzte auf den entgegenfahrenden
nächsten Flügel iind dann auf den Boden, wo er
mit zcrsetnnetterten Gliedern und verlehter Hirn-
fdsale liegen blieb. Zwei sofort herbeigeholte
Aerzte verinochten nicht mehr zu helfen und nach
einer halben Stunde haiichte der nach Haufe
transportirte Knabe in den Armen seiner Mutter
sein Leben aus.

� Welche unerhörte Preise in Bay-
reuth den Fremden abveriangt werden, zeigt
folgende Mittheilung im ,,D. Tgbl.«: Drei
,,Wagncrianer« fühlten das Bedürfniß, auch ihrem
knurrendeii Magen einen kleinen Genuß zu bieten.
Sie lenkten deshalb ihre Schritte nadi dem Grand-
Restaurant Niebstahh um dort ein Frühstück ein-
zunehmen. Nach aefchehener That wurde deii
Herren folgende Elieehiiung vorgelegt: 3 Forellen
9 Mk» 3 Roastbeef 12 Mk» 3 Salat 4 Mk.
50 Pf., 2 Artischoken 5 Mk» 3 Birnen 4 Mk.
50 Pf., 1 Gießhübler 75 Pf» 2 Niersteiner
12 Mk., 1 Eigarre 2 Mk., 1 Mokka 75 Pf»
macht zusammen 50 Mk. 50 Pf.!!

-� sHerzlofe MenfihenJ Jn der Nähe
von Nenhliiisel bei Montabaur stiirzte dieser Tage
ein Radfahrer aus Koblenz, so iinglücklich, daß
er infolge der Vorlesungen starb. Seht werben
über biefen traurigen Fall Einzelheiten bekannt,
die eine Nohheit erkennen lassen, wie sie wohl
nur selten zu verzeichnen ist. Nachmittags stiirzte
der betreffende Nadfaljrer � der verheirathete
Posamentier Besserer, Faniilienvater � und blieb
bewußtlos an der Unfallftel1e liegen. Kurzdarauf
vassirten zwei Fuhrwerke die Stelle. Der eine
Fuhrmann, aus Rabenbach, kam mit Holz, um
nach Haufe zu fahren, der Andere fuhr in ben
Wald. Die beiden ,,Menfchenfreunde« beriethen
nun, was zu thun fei. Der Eine ,,hätte keine
Zeit, er käme sonst zu spät in den Wald« �
der Andere .,hätte eineii Umweg über Neuhäufel
machen miissen«,-und das wollte er nicht. Und
so ließen sie den Ungliicklichem der am Berblnten
war, in der brennenden Hitze liegen und fuhren
ihres Weges. Gegen 5 Uhr kam der Neuhäufeler
Fuhrmann wieder vorbei und nun ,,erbarmte« er
sich des Verunglürktem indem er ihn auf feinen
Wagen lud und iiach Neuhäusel fuhr. Der Wirth,
vor dessen Thiir der Berungliickte gebracht wurde,
weigerte sich, diesen aufzunehmen, da man nicht
wisse, wer er sei. Er ließ sich endlich erweichen
und besorgte ein Biindel Stroh, auf das er den
Bedauernsivertheii bettete. Später kam ein Rad·
fahrer aus Montabauy der endlich erreichte, daß
der Sterbende in ein Bett gelegt wurde, und
für einen Arzt fvrgte.

� sDreyfus im MilitärgefängnißJ
Ueber die tägliche Lebensweise des Hauptmanns
Dreyfus im Militärgefängniß in Rennes weiß
oer dortige Sondeiberiehterstatter der Londoiier
,,Daiiy Mail« aus dem Munde eines Mitgliedes
der Familie Dreyfus Folgendes initautheilen:

,,Dreyfus steht um halb fünf oder fünf Uhr
Morgens auf und nachdem er sich angetleidet
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hat, trinkt er ein Glas Milch und geht in feinem
Zimmer eine kurze Zeit auf und ab, um sich Be-
wegung zu machen. Er wird dann unter starker
Bedeckung hinüber iii das Lyceum geführt, wo
er in Gefellfchaft des Eapitäns der Gendarmerie.
d.-r ihn stets begleitet, in einem kleinen Zimmer
neben dem Gerichtsfaale wartet, bis er vor feinen
Eliichtern zu erscheinen hat. Unverzüglich nach
der Vertagung wird Dreyfus, wenn das Lyceum
vom Publikum geräumt ist, nach dem Gefängniß
zurückgebrachh wo er, nach einem zweiten Glase
Milch, eine Zeit lang rastet, um sich von den
Strapazen des Morgens zu erholen. Um 1 Uhr
genießt er ein weichgekochtes Ei und mehr Niilch
Zwei oder drei Eier mit Milch bilden ziemlich
beständig seine einzige tägliche Kost. Jeden Nach:
mittag Punit 2 Uhr erfcbeint seine Gattin unb
bringt zwei Stunden bei ihm zu, worauf einem
anderen Mitgliede feiner Familie gestattet wird,
ein halbes Stündchen bei ihm zu weilen. Maitre
D-.mcnige erscheint regelmäßig um halb Fünf und
bringt einen ftenographifchen Bericht der Bett
liandlungeii des Tages. den er und sein Ellen-
zusammen sorgfältig stiidiereii. Der Advocat ver-
läszt den Hauptmann gewöhnlich gegen 7 Uhr.
Dreyfiis ist trvtz der fürchterlichen Anspannung
wirklich nieikwiirdig wohl und sein täglicher Ber-
kehr mit seinen Freunden und Theueren thiit
ihm nach der schrecklichen Einsamkeit der Teufels-
insel wohl. Die sensationellen Geschiehtcm die
von Zeit zu Zeit in Umlauf gerathen, nämlich
daß eine Schraiike über fein Zimmer gezogen ist,
bie ihn daran verhindert, seine Frau zu umarmen,
find völlig unwahr, ebenso die Gerüchte über die
strengen Maßnahmen und die übergroße Strenge
der Beamten. Er wird von feinen Wächtern mit
Güte behandelt und er hat Alles, was möglich
ist, sein Leben weniger unerträglich zu machen.
Er geht gewöhnlich zwischen 9 unb 10 Uhr zu
Bett, und wenn er durch die Ereignisse des Tages
nicht zu ermüdet ist, verbringt er die paar freien
Stunden bis zur Bettzeit mit dem Durchlefen
rser Details seines Prozefses zu oder er ftudirt
Mathematik, die er sehr liebt. Er schreibt sehr
wenig. Er erwartet mit Zuversicht feine Frei-
fprechung.

� sFalfch ist echt unb echt ist falsch]
Sarkaftifch spottet Alfred Eapus im »Figaro«
tiber die Beweisführung des Majors Cuigiiet in
Betreff der Fälschung Schneider im Dreysus-
Proeeßx

Der Zeuge: Hier ist zur Erhärtung meiner
Aussage ein Dupout gezeichnetes Schriftsttick
Dieses läßt keinen Zweifel zu.

Herr Dupout  hinzutretend!: Pardon, kann
ich das Schriftstiick sehen?

Zeuge: Gewiß!
Dopont  einen Blick darauf wersend!: Das

ift»e»lne Fälfchung Diese Schrift ist nicht die
ineimge.

Zeuge  sich um diese Worte nicht weiter
kämmernd!: Jeh wiederhole: Das ist ein Schrift-
strick, das keinen Zweifel zuläßt.

Dupout: Es ist aber falsch.
Zeuge: Da Sie fagen, es sei falsch, so iß

es echt.
Dupout: Aber ich kenne doch meine Schrift!
Zeuge: Und ich sie noch hesser als Sie, und

ich versichere Ihnen, daß das Jhre Schrift ist.
Dupout: Sie brauchen ja nur zu vergleichen.
Zeuge: Jch vergleiche überhaupt nichts.
Davon« Hier ist meine wahre Schrift!
Zeuge: Was beweist mir, daß sie die wahre ist?
Dupout: Hier sind noch Brief» die ich an

Freunde richte.
Zeuge: Ach was!
Tupont: An Lieferanten . . .
Zeuge: Leeres Gerede!
Dupout: Hier sind Wechsel mit meiner Unter·

fchrift.
Zeuge: Davon weiß ich nichts.



Duponix Jch habe nie eine andere Schrift
gehabt, als die da.

Zeuge: Das ist mir gleichgültig; ich bin der
Echtheit meines Schriftstücks sicher, die mir von
einer ehrenwerthen Person verbürgt wurde.

Dupont: Also alle Briefe, die ich bisher ge-
schriedem alle meine Zinsquittungem alle meine
Wechsel?

Zeuge: Das sind Fälfchungen Sie haben
nie etwas Anderes gemacht, als Fälfchungem
und haben in Jhrem Leben nur ein einziges
authentisches Schriftftück geschrieben, dasjenige,
das sich in meinem Besitze befindet!

� [Roman-Augen] Es ist nahezu un-
glaublich, welchen Qualen die Augen einer Ro-
manheldin mitunter ausgesetzt sind. So heißt
es z. B. in einer Novelle, die in den Spalten
einer ProvinziabZeitung erschienen:

,,Sie warf ihre Augen umher.�
»Sie rollte die Augen»
,,Jhre Augen flogen zur Decke empor."
,,Jhre Augen sanken zu Boden.«
,,Jhre Augen fielen aufeinen dunklen Gegenstand«
»Jhre Augen sprühten Blicke.«
,,Jhre Augen glühten wie Kohlen«
,,Jhre Augen schienen zu erstarren.«
,,Jhre Augen fchleuderten Dolchblicke.«
»Sie verschlang das Bild mit den Augen«
,,Jhre Augen schienen ihre Rivaiin durchbohren

zu wollen."
�Shre Augen wanderten unruhig umher und

blieben an seinen Lippen hängen."
Sehr begreiflich, daß ihre Augen schließlich

»Um Schonung flehten.«
� [Zeitgeiuäß.] Siehst Du, liebe Frau,

das Reifegeid hätten wir nun beisammen; jetzt
rnüsscn wir blos noch aus die Ansichtspoftkarteii
sparen.«

«  iVaterherz.
Roman in Originalbearbeitung nach dem Englischen

von Elara Rheinau.
 Fortsetzung.! 
Uiachdruck verboten.!

Der rauhe Schrei. der das Brausen des
Windes übertönte, brachte ihm- Hitlfe, denn er
war mit Beftürzung in dem Hafenhaufe, woselbst
der Hafenwärter vor seinem Feuer ein gemüths
liches Schläfchen hielt, vernommen worden. Er-
fchreckt sprang der Mann auf die Füße, öffnete
ein kleines Fenster und zwängte seinen Kopf
hinaus. »Was ist pafsirt?« rief er laut; ,,ist
Jemand ins Wasser gefallen?"

»Ist Jemand noch am Leben in diesem ver-
wünschten Loch?« schrie Paulo seinerseits und
trat so plötzlich an das Fenster heran, daß der
Mann erfchreckt feinen Kopf zurückzog

»Was �� was wünschen Sie, mein Herr ?«
»Mein Junge � ein Herr aus dem Hotel

»� haben Sie ihn irgendwo gesehen? Hat �«
,,Ein Herr ist den Hafen entlang gegangen,

ich weiß es gewiß, denn es war der einzige
Pfennig den ich heute eingenommen habe."

»Ein junger Herr, sehr fchön und nobel,
etwa wie ich, nur etwas größer und fchlanker.«

»Ich glanbe ja, so sah der Herr aus«, meinte
der Hafenwärter nach kurzem Befinnen.

»Es ist Tony!« rief Baretsi. »Was m
er an diesem gräßlichen Orte heute thun?"

Er ging den Hafendamm entlang, mit aller
Mühe gegen den Sturm ankämpfend, der ihm
den Sand in die Augen wirbelte, so daß er oft
kaum seinen Weg vor sich sah. ,,Ein ver �-
wttnfchtes � ein �- "llifches -�� Wetter«,
keuchte er mühsam, aber fein Entschluß wurde
nicht wankend. Das Geschick seines Sohnes
lag ihm am Herzen, und er ahnte, daß ihn am
Ende des Dammes eine Lösung des Geheimnisses
erwarte. Er hatte sich nicht getäuscht � dort
wo der Sturm wie rasend heulte und die wilden
Wogen sieh überftürzten, fand er feinen Sohn.

25. Kapitel.
Rund um das hölzerne Gebäude, aus dessen

Wetterdach sich die mächtige farbige Laterne er-
hob, deren feurige Augen in der Wacht den

Schissen ihren Weg zum Hafen von Barstoft
zeigten, waren Sitze errichtet, auf welchen sich
bei schönem Sommerwetter die Badegäfte gerne
ein Stelldichein zu geben p�egten. Und hier,
als ob es noch Sommer wäre, mit aufgeknöpfteni
Rock und gelockertenr Halstuch saß der Mann,
dessen Auffinden seinem Vater so viele Beschwer-
den gemacht hatte.

»Tom!, was thust Du hier?"
»Ich ruhe aus von meiner harten Reise, ehe

ich eine noch härtere antrete.«
Paulo ließ sici!, zu Tode erschöpft, neben

dem Sohne auf die Bank niedersinkein Er war
überhaupt kein Freund des Gehens, und bei
diesem Unwetter hatte es ihn doppelte Anstren-
gung gekostet und ihn in die schlechteste Laune

versetzt. 
sammen, in dem Bewußtsein es stehe ihm etwas
sehr Unerwartetes, feinen Wünschen Widerstreben:
des nahe bevor.

»Was, zum Henker, meinst Du damit, Tom!?
Eine Reise mit mir � wo Dir Alles zu Ge-
bote steht � ist doch nichts so Hartes, sollte ich
meinen. Oder bist Du nicht wohl?«

»Ja, wohl und gesund«
»Warum kommst Du aber hierher in- diesem

verfluchten Wetter, wie ein Narr? Warum
kannst Du nicht ruhig im Zimmer bleiben?"

,,Jch weiß es nicht � es ist mir unmöglich."
»Ein Mann, wie Du, der die Welt gesehen,

sollte doch etwas Besseres zu thun haben, als zu
maulen um eine blauäugige Puppe, die �«

»Genug«, unterbrach ihn Antonio mit einein
festen Griff seines Armes, »was sie ist, geht
Dich nichts an und mich ebensowenig � ich
gräme mich nicht wegen ihr � das ist voriiber.«

»An was denkst Du aber denn?«
,, im� .�
Paulo Baretti lachte laut auf unb fchlug

mit beiden Händen sich auf die Kniee. »Du
könntest nichts Besseres thun! Denke an mich
Tom» an Alles, was ich fiir Dich gethan und
noch für Dich thun werde, ehe ich von dieser
Welt fcheide.«

»Du bist mir gefolgt �- das bedauere ich."
»Vedauere! und warum? Sich gehe immer

gerne dahin, wo Du bist � um Dich aufzu-
heitern � um Dir mehr ein Freund als Va-
ter oder Nathgeber zu fein: Warum also be-
dauern?«

»Weil ich eingesehen habe, daß es besser für
mich wäre, ohne jede Erklärung wegzugehen.«

,,We � weg weggehen! O, Tom! � sag
dies nicht � weg � gehen! � Wie ��� wohin?"

»Ich würde Dich Deiner behaglichen Ruhe
beim Hotelfeuer überlassen haben, ohne Abfchied
von Dir zu nehmen. Vor zwei Stunden noch
hielt im mich für fmlecht genug, Dein Leben
theilen zu können � aber so weit ist es noch
nicht mit mir gekommen. Jch werde nicht bei
Dir bleiben.�

�mu � Du willst mich verlassen, Tony l«
keuchte Paulo.

»Jch erinnerte mich plötzlich an ein Verspre-
chen, welches ich meiner Mutter. gegeben �
meiner Mutter, deren Herz Du gebrochen haft.
Jch gab ihr mein Wort, daß ich Dein Leben
nie theilen werde, und dieses Wort gedenke ich

0g zu halten«
»Deine Mutter war närrisch. Was solltest

Du fürchten?"
»Ich fürchte Dich nicht, aber ich mißtraue

Dir. Jch werde vielleicht fchlinnnere Freunde
treffen; aber Dein Leben ist gräßlich. Suche
nie nach mir; las; mich wenigstens allein unter-
gehen.�

»O geh� nicht weg, Tom! � verlasse mich
nicht� Deinen armen, alten Vater, der Dir
jeden Wunsch erfüllen will, wenn Du nur bei
ihn« bleibst. Gehe nicht ins Verderben, Tony,
jetzt, da ich reich bin � da ich Dir helfen kann,
zum ersten Male in meinem Leben. Jch bin
nicht so fchlimm, als Deine Mutter mich ge-
fchildert hat. Jch will das Trinken aufgeben
� Alles, was Du willst; aber bleibe bei mir."

Wieder packte Antonio ihn fest beim Arme.
«Jch mache Dir keine Vorwürfe. Wer weiß,

Doch er nahm fich nach Kräften zu- fah

ob ich nicht noch tiefer sinke, als Du,- aber ich
verabscheue Dich weniger, wenn Du fern von
mir bist. Verstehst Du mich?"

»Nein, nein; aber ��«
,,Vater � Du bist der Mörder Friedrich

Derings von Wolstonhaiissp
«Beim Himmel, ich �«·
Wieder unterbrach ihn der Sohn. »Du haft

die Brücke inmitten der Nacht, als der Sturm
am ärgsten war, geöffnet, und hast einen Mann
in den Tod gespickt, der Dir nie ein Leid zu-
gefügt hatte. Jener Mann liebte Elfie Nord
wie feine eigene Tochter-«

»O Tony, ist es dies ?� rief Baretti. »Jch
hatte nicht die Absicht, ihn zu tödten, und war
ganz entsetzt und fast von Sinnen, als ich ihn fallen
· Auf jenen verwünschten Frank Nord hatte
ich es abgesehen. Er hat mich in Alfako be-
leidigt und mir manchen fchlinmien Streich ge-
spielt; und ich glaubte, ich sähe ihn daher kom-
men, aber ich war betrunken, sonst hätte ich nicht
einmal daran gedacht, ihm ein Leid zu thun.
Nur im Rausch bin ich zu fürchten �� zu jeder
anderen Zeit könnte ein Kind mich lenken. Jch
konnte wirklich nichts dafür, daß der dicke Mann
binunterstürzte; ich kletterte ihm nach und ver-
suchte ihn zu retten, bis ich Leute kommen hörte.
Dann schaffte ich mich felbft in Sicherheit.«

»Sein Tod fällt Dir zur Last, wenn Deine
doshaste Absicht auch einem Anderen galt, einem
besseren Menschen, als Du je einer werden wirft",
sagte Antonio düster. «

Baretti erwartete, daß fein Sohn ihn wegen
des Verbleiben-s einer großen Summe Geldes
frage, die er in türkifchen Staatspapieren in ei-
nem Tafchenbuche des Verwundeten gefunden
hatte und gedachte sich mit Leugnen zu behelfen
und seinen plötzlicheti Reichthum einem glücklichen
Gewinn in einer feiner alten Spielhölleti zuzu-
schreiben. Später aber, wenn Tom! bei ihm
bleibe und jenes Geld fich rasch verdoppelt habe,
wollte er die Summe denen wieder zuftellen,
welche das erste Recht darauf hatten. Konnte
er für ein lebendes Biesen mehr thun, als dies,
um feine väterliche Liebe und feine gänzliche
Uneigeiinützigkeit zu beweisen? Seiner Ansicht
nach unmöglich. Aber Antonio Baretti wußte
nichts von den Werthpapieren, die Friedrich
Dering in jener Nacht bei sich getragen. Heleue
Dering war auf die Vermuthung gekommen, aber
nur Frank Nord allein, der von Allen Verftoßene,
kannte die ganze Wahrheit·

»Jch bin nicht hier, um Dir Moralpredigten
zu halten«, sagte Antonio ungeduldig, »fondern
im habe meinen Plan reiflich erwogen, und ich
gehe weg. Hörst Du nicht, wie nieine todte
Mutter mir von drüben ruft?«

»Nein; ich hoffe � nein", sagte Paulo
fchaubernb.

»Mir ist fast, als ob sie mir von einer
besseren Zukunft fpreche, so schlecht ich auch bin;
Du darfst mich nicht hinabziehen.«

»Nicht um die Welt, Tom! Jch kann Dir
ja jeden Wunsch erfüllen, wenn Du willft. Sei
kein Narr und ftoße Deinen besten Freund nicht
von mir."

»Der heutige Tag trennt uns beide von eins·
ander«, war die feste Entgegnung.

»Ich �- ich kann noch nicht glauben", sagte
Paulo, seinen Hut abnehmeud und fich die feuchte
Stirne trocknend, »daß Du es wirklich thun
wirst. Es kommt daher, weil ich Dich so gern
habe, Tours, daß mir Dein Entschluß so sehr zu
Herzen geht; weil Deine Mutter Dich mir doch
nicht ganz abweudig machen konnte; weil Du,
als ich ein Bettler war- stets Geld für mich
hattest, wenn auch freundliche Worte selten ge-
nug waren, und weil ich all meine Hoffnungen
cdiufsdiesen Tag gebaut hatte und � Wer isties «

Die wenigen Treppenstufen, welche hier zum
Hafen hinunterfiihrten, kam ein rauher Seemann,
die rothe Nachtmiitze bis über die Brauen her-
abgezogen, langsam herauf. »Wir sind fertig,
Herr«, sagte er zu Antonio.  F0kks. folge!
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